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Erſcheint wöchentlich 4 Mal! Dieuſtag und Freitag früh, 

Pränumerations⸗ 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Au- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Churner 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


\ 


Inſertionen werden bis Moutag und Donnerftag Abends 
5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 
ehr in der Expedition angenommen, und koſtel die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 f. 


. 


E 21. 


Landtag. 


Herreuhans. In der Sitzung am 7. d. wurde das 
Geſetz, welches eine Zinsgarantie für die Danzig⸗Kös⸗ 
liner Eiſenbahn gewährt, angenommen. Der Handels⸗ 
miniſter verhieß die Anlage einer Eiſenbahn von Dir⸗ 
ſchau nach Schneidemühl. Der Geſetzentwurf, betreff. 
die Herſtellung doppelter Bahngeleiſe wurde angenom⸗ 
men. Der § 6 des Entwurfs wurde dahin geändert: 
„Die Zuſtimmung des Landtages iſt nur bei Veräuße⸗ 
rung neu anzulegender Bahnen nöthig.“ Der Geſetz⸗ 
entwurf, betr. den Schutz der wahrheitsgetreuen Berichte 
des Reichstages, wurde verworfen. Graf Bismarck 
hob die Gefahren, welche daraus für die öffentliche 
Ruhe entſtehen könnten, hervor. 


Zur Situation. 
Der „Weſer Ztg.“ geben zur Veröffentlichung aus 


dem Verfaſſungsentwurf des norddeutſchen Bundes fol⸗ 
gende Beſtimmungen aus den Abſchnitten VII. VIII. 


in Betreff der Eiſenbahnen und des Telegraphenweſens 


zu: Eiſenbahnen, welche im Intereſſe der Vertheidi⸗ 
gung des Bundesgebietes, oder im Intereſſe des ge⸗ 
meinſamen Verkehrs für nothwendig erachtet werden, 
können kraft eines Bundesgeſetzes auch gegen den Wir 
derſpruch der Bundesglieder, deren Gebiet die Eiſen⸗ 
bahnen durchſchneiden, für Rechnung des Bundes an⸗ 
gelegt oder an Privatunternehmer zur Ausführung kon⸗ 
zeſſionirt werden. Jede beſtezende Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung iſt verpflichtet, ſich den Anſchluß neu angelegter 
Eiſenbabnen auf Koſten der letzteren gefallen zu laſſen. 
Die Bundesregierungen verpflichten ſich die im 
Bundesgebiet belegenen Eiſenbahnen im Intereſſe des 
allgemeinen Verkehrs wie ein einheitliches Netz ver⸗ 
walten und zu dieſem Behuf auch die neu herzuſtel⸗ 
lenden Bahnen as einheitlichen Normen anlegen und 
ausrüſten zu laſſen. N m 
es follen demgemäß mit thunlichſter Beſchleuni⸗ 
gung gleiche Betriebseinrichtungen getroffen, insbeſon⸗ 
dere gleiche Bahnpolizei⸗ und Betriebsreglements für 
erſonen und Gütertransport eingeführt werden. Der 
und hat dafür Sorge zu tragen, daß die Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen die Bahnen jederzeit in einem die nö⸗ 


* 
thige Sicherheit gewährenden baulichen Zuſtande erhal⸗ 
ten und dieſelben mit Betriebsmaterial jo ausrüſten, 
wie das Verkehrsbedürfniß es erheiſcht. Ä 

„Die Eiſenbahnverwaltungen ſind verpflichtet, die 
nöthigen Perſonen⸗ und Güterzüge mit entſprechender 
Fahrgeſchwindigkeit einzuführen, auch direkte Expeditio⸗ 
nen im Perſonen⸗ und Güterverkehr unter Geſtattung 
des Ueberganges der Transportmittel von einer Bahn 
hir . andere gegen die übliche Vergütung einzu⸗ 

en. 

Dem Bunde ſteht die Kontrolle der Tarife zu. Er 
wird dieſelbe ausüben zu dem Zwecke, die Gleichmäßig⸗ 
keit und möglichſte Herabſetzung derſelben zu erreichen, 
insbeſondere für den Transport von Kohlen, Koaks, 
Holz, Erzen, Steinen, Salz, Roheifen, Düngungsmit⸗ 
teln und ähnlichen Gegenſtänden einen dem. Bedürfniß 
der Landwirthſchaft und der Induſtrie entſprechenden 
ermäßigten Tarif für größere Entfernungen und ſchließ⸗ 
lich den Ein⸗Pfennig⸗Tarif für Centner und Meile im 
1 5 Bundesgehiete einzuführen. Bei eintretenden 

kothſtänden, insbeſondere bei ungewoͤhnlicher Theue⸗ 
rung der Lebensmittel ſind die Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen verpflichtet, für den Transport, namentlich 
von Getreide, Mehl, Hülſenfrüchten und Kartoffeln 
zeitweiſe einen, dem Bedürfniß entſprechenden, von 
dem Bundespräſidium auf Vorſchlag des betreffenden 
Bundesrathsausſchuſſes feſtzuſtellenden niedrigen Spe⸗ 
zialtaxif einzuführen. 

Den Anforderungen der Bundesbehörden in Be⸗ 
treff der Benutzung der Eiſenbahnen zum Zweck der 
Vertheidigung des Bundesgebiets haben ſämmtliche 
Eiſenbahn Verwaltungen unweigerlich Folge zu leiſten. 

Insbeſondere iſt das Militär und alles Kriegs⸗ 
matexial zu gleichen ermäßigten Sätzen zu befördern. 

Die Hauplbeſtimmung des genannten Entwurfs 
über das Poſt⸗ und Telegraphenweſen lautet!“ 

Das Poſtweſen und Telegraphenweſen werden für 
das geſammte Gebiet des norddeutſchen Bundes als 
einheitliche Staatsverkehrs = Anftalten eingerichtet und 
verwaltet. Die im Artikel 4 ae Geſetzgebung 
des Bundes in Poſt⸗ und Telegraphen⸗Angelegenheiten 
erſtreckt ſich nicht auf diejenigen Gegenſtände, deren 
Regelung nach den gegenwärtigen in der preußiſchen 
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Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung maßgebenden Grund 
ſätzen der reglementariſchen Feſtſetzung oder adminiſtra⸗ 
tiven Anordnung überlaſſen iſt. 


Politiſche Rundſchau. 
Deutſchlands Berlin. Die „Berl. Mont. 
Ztg.“ ſchreibt; In konſervativen Kreiſen erzählt man 
fern daß der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg 
eine Potefeulle mit einem hohen diplomatiſchen Posten 
zu vertauſchen gedenkt. Man deſignirt ihn zum Ver⸗ 
treter Preußens am Petersburger Hofe. — Wie wir 
aus Paris vernehmen — ſchreiht die „Zeidl. Corr.“ — 
iſt man dort nicht beſonders heiter geſtimmt. Die in⸗ 
nere Situation macht Sorgen und die Bewegung in 
Süddeutſchland jo wie die Actionen in Oeſterreich ma⸗ 
chen einen Strich durch die Berechnung, daß ein füd⸗ 
deutſcher Staatenbund als Bindemittel zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Frankreich dienen würde. Unterdeſſen heißt 
die politiſche Porole: „Alles geſchehen laſſen bis nach 
der Ausſtellung.“ — Die ehemals hannoverſchen, kur⸗ 
seien naſſauiſchen und Frankfurter Offiziere und 
Militärbeamten, welche in die preußiſche Armee über⸗ 
treten, beziehen hier nach den „Militäriſchen Blättern“ 
nicht ihre bisherigen, ſondern die etatsmäßigen Kom⸗ 
s der preußiſchen Stelle, welche je einnehmen, 
alls nicht in einzelnen Fällen eine Allerhöchſte Anord⸗ 
nung anders verfügt. 2 RIM. l 
— Die Wiener „Preſſe“ läßt ſich ein Privatſchrei⸗ 
ben aus Paris vorlegen, in welchem man in Paris 
von weitgehenden Planen Kenntniß haben will, welche 
Graf Bismarck mit dem Fürſten Hohenlohe in Mün⸗ 
en verabredet hat. Man rüſte ſich in Preußen und 
Bayern auf einen großen Kampf mit Frankreich und 
dergleichen Unſinn mehr. Wohin dieſe Dinge zielen, 
liegt ziemlich klar auf der Hand. 

— Den Nachrichten gegenüber, daß der König in 
dieſem Frühjahr, und zwar im März, die neuen Pro⸗ 
vinzen zu beſuchen beabſichtige, bemerkt die „N. A. Z.“, 
daß bis jetzt keinerlei Beſtimmungen in dieſer Beziehung 
Kae worden find, lie gilt von den Gerüch⸗ 
ten über eine vom Herrn Miniſterpräſidenten Gr. v. 
Bismarck beabſichtigte Reiſe nach Paris, um der Er⸗ 
öffnung der Induſtrie-Ausſtellung daſelbſt beizuwohnen. 
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Ein Nachruf. 


General v. Manteuffel wird alſo die Reihen der 
Armee verlaſſen und ſich als Generaladjutant nach 
Merſeburg zurückziehen. Es courſiren über die Mo⸗ 
tive zu ſeiner Entlaſſung ganz ſonderbare Gerüchte, 
welche wir hier nicht wiedergeben können. Was immer 


an denſelben wahr oder falſch ſein mag, das eine iſt 


ſicher, daß wenige Männer in engeren und weiteren 
Kreiſen ſo wenig beliebt ſind, wie der nun Gefallene. 
Die öffentliche Meinung hat wenig poſitive Anhalts⸗ 
punkte, um dieſen militairiſchen Staatsmann zu beur⸗ 
heilen, denn mit Ausnahme der kurzen Zeit, in wel⸗ 
cher er als Gouverneur in Schleswig fungirte, hat Herr 
v. Manteufel keine öffentliche Stellung inne gehabt. 
Bevor er dieſelbe antrat, war er Chef des Militair⸗ 
cabinets und man bezeichnete es als einen Sieg über 
die Oeſterreichiſche Partei bei Hofe, als es dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten gelang, Herrn v. Manteuffel aus ſei⸗ 
ner einflußreichen Stellung in der unmittelbarſten Nähe 
des Königs nach der Cimbriſchen Halbinſel zu entfer- 


nen. (Herr v. M. ließ einmal, wie uns von zuverläſ⸗ 


ſiger Seite mitgetheilt wurde, gegen den Sohn eines 
ſeiner Jugendfreunde eine Aeußerung über Herrn von 


Bismarck fallen, welche ſo draſtiſch war, daß ſie hier 


nicht wiedergegeben werden kann, das geſpannte Ver⸗ 
hältniß zwiſchen den beiden Staatsmännern aber ſehr 
treffend iüuſtrirt.) In Schleswig = Holftein lernte die 
Welt, ſchreibt man der „Elberf. Ztg.“, den frühern 
Huſarenoberſten, diplomatiſchen Envoye und Dirigenten 


der Perſonalien der Armee als Verwalter und Redner 
kennen. In erſterer Eigenſchaft legte er eine zärtliche 
Vorliebe für ehemalige däniſche Beamte an den Tag, 
wenn ſie mit liberalen Deutſchen in der Bewerbung 
um Aemter auf der Wahl ſtanden; als Redner war 
Herr v. Manteuffel ſo kraftvoll, daß von ihm faſt nur 
geflügelte Worte ausgingen, von denen einige noch im 
Gedächtniß der Menſchen leben, wie der „Koth der 
deutſchen Farben“, „heidenmäßig viel Geld“ „ſieben 
Fuß Erde“ u. a. Indeſſen dauerte die Beredtſamkeit 
nicht ſo lange wie das Gouvernement, denn alsbald 
erſchien ein außerordentlicher Abgeſandter aus Berlin 
bei dem Gouverneur, um ſeinen Redefluß etwas zu 
dämpfen. Die nächſte Phaſe des Manteuffel'ſchen Ruh⸗ 
mes war dann die Erbſchaft der von Vogel v. Falcken⸗ 
ſtein ſo reglementswidrig als glänzend geführten Main⸗ 
armee, welche nun ihre Glanzperiode hinter ſich hatte. 
Bezeichnend für die Anſchauungen, welche über den an⸗ 
dern Commandeur am Main gehegt wurden, war es, 
daß gleichzeitig mit dem Antritt ſeines Commandos 
hier (und noch wohl an anderen Orten) ſo hartnäckige 
Gerüchte von Niederlagen der Mainarmee auftauchten, 
daß ſie nicht durch poſitive Nachrichten, ſondern nur 
durch die Zeit widerlegt werden konnten. Dann ſehen 
wir Herrn v. Manteuffel noch einmal ſeine frühere 
Thätigkeit als gelegentlichen Geſandten aufnehmen; er 
reiſt nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes und zur Zeit 
der franzöſiſchen Compenſationsforderungen an den 
Petersburger Hof, geht als commandirender General 
des 9. Armeecorps nach Schleswig, wird als Concur⸗ 


rent um die Dotation genannt und ſcheint nun am 
Ende ſeiner Laufbahn zu ſtehen. Was brachte der Mann 
für Eigenſchaften zu derſelben mit? An ſich iſt er zu 
einer hiſtoriſchen Perſon nicht bedeutend genug, aber 
die Gegenwart darf obige Frage dennoch aufwerfen 
und einen Augenblick bei ihm verweilen, denn er 
iſt ein Prototyp für viele Herren des Adels, welche 
die Militair⸗ und Hofcarriere machen. Der Vater 
unſeres zur wohlverdienten Ruhe eingehenden Gene⸗ 
rals war kurfürſtlich, zuletzt königlich ſächſiſcher Ju⸗ 
ſtizbeamter, der 1815 in den preußiſchen Dienſt über⸗ 
nommen wurde, wo er die Stelle eines Chefpräſi⸗ 
denten beim Appellationsgerichte in Magdeburg bekam. 
Heinrich Simon, die beiden Zmmermann's und mans 
cher andere tüchtige Mann ſpäterer Zeit üdten ſich un⸗ 
ter ihm auf die juriſtiſche Laufbahn ein, und der alte 
Herr iſt unter ſeinen Untergebenen als eine liebens⸗ 
würdige Perſönſichkeit von angenehmſtem Umgange in 
Erinnerung geblieben, der geiſtreich genug war, zu 
fürchten und einzugeſtehen, daß er ſeiner juriſtiſchen 
Bildung nach ſeinem Amte nicht gewachſen ſei; aber 
fein geſunder Verſtand, feine Beſcheidenheit und Hu— 
manität wogen dieſen Mangel reichlich auf. Ein ſol⸗ 
cher Vater konnte ſich auch über die Anlagen ſeines 
Sohnes nicht täuſchen, den er Soldat werden ließ, da 
die Leiſtungeu deſſelben auf dem Gymnaſium nicht ge⸗ 
nügende Ausſicht auf eine brillante Eivilcarriere gaben. 

In der Armee war der junge Manteuffel zum 
Oberſten des in Düſſeldorf ſtehenden Huſarenregi⸗ 
ments avancirt, als ſein Vetter Miniſter wurde und 
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— Nach einer Mittheilung der K. ruſſiſchen Poſt⸗ 
Verwaltung ift eine Poftverbindung zwiſchen St. Pe⸗ 
tersburg und Peking reſp. Tien⸗Tſin in China auf 
dem Landwege durch Sibirien eingerichtet. Die Ab⸗ 
fertigung der ſibiriſchen Poſt nach Kiächta erfolgt aus 
St. Petersburg zweimal wöchentlich, am Dienſtag und 
Freitag; die Beförderungsfriſt iſt auf 5 Wochen feſt⸗ 
geſetzt. Von Kiächta wird viermal monatlich, und zwar 
am 5., 12., 19. und 26. jeden Monats, eine Poſt nach 
Peking und Tien⸗Tfin abgefertigt; dieſelbe trifft nach 
ungefähr 13 Tagen in Peking ein. Auf dem vorbe⸗ 
eichneten Wege können gewöhnliche und rekommandirte 

riefe nach folgenden Orten in China: Urgga, Kalgan, 
Peking und Tien⸗Tſin befördert werden. Die Briefe 
müſſen vom Abſender mit der Bezeichnung „via St. 
Petersburg“ verſehen und bis zum Beſtimmungsorte 
frankirt werden. 

— Die Grundlage der projektirten neuen Gemeinde⸗ 
Verfaſſung für Frankfurt a. M. bildet die Städte⸗ 
ordnung für die öſtlichen Provinzen Preußens mit 
einigen nicht unweſentlichen Abweichungen. Als die 
wichtigſten bezeichnet man, daß die Wahl der Stadt⸗ 
verordneten nicht nach dem Dreiklaſſenſyſtem, ſondern 
auf Grund des allgemeinen Stimmrechts mittelſt ver⸗ 
deckter Stimmzettet ſtattfinden ſoll, und daß der erſte 
Bürgermeiſter nicht gewählt, ſondern von dem König 
direkt ernannt werden wird. Der Magiſtrat ſoll den 
Namen „Senat“ beibehalten, doch ſoll die bisherige 
lebenslängliche Wahl fortfallen. 

— Der Landtag wird, wie das „N. A. V.“ meldet, 
am Donnerſtag, ſpäteſtens Sonnabend, und, ſoweit 
bis jetzt beſtimmt iſt, von Sr. Maj. dem Könige in 
Perſon geſchloſſen werden. 

— In Bezug auf die Candidatur des Herrn v. 
Blanckenburg für den Kreis Naugard⸗Regenwalde hat 
der Landrath dieſes Kreiſes folgende Mittheilung an 
die konſervativen Wähler in Umlanf geſetzt: „3 bin 
amtlich veranlaßt, zu erklären, daB der K. Staats⸗ 
N Man die Wahl des General-Landſchafts⸗ Raths 
v. Blanckenburg zum Norddeutſchen Parlament durch⸗ 
aus erwünſcht Ba würde. Geſtützt auf die großen 
Erfolge, welche die Regierung in ihrer innern und 
äußern Politik errungen, wendet ſie ſich mit vollem 
Vertrauen an die Wähler in der feſten Erwartung, 
daß fie auch ihrerſeits ihk Vertrauen ſchenken, und 
ſolche Abgeordneten wählen werden, welche ſich als 
wahre Freunde der Regierung bewährt haben. Labes, 
31. Januar 1867. Der Landrath v. Loeper. 


Sachſen. ‚Dr. Schaffrath bat in einer Volks⸗ 
verſammlung zu Radeberg ſein Programm genauer 
formulirt. Daſſelbe lautet: 5 
1) Es iſt der norddeutſche Bund jo bald als mög⸗ 
lich zu einem, die geſammte deutſche Nation 5 
en Bunde zu erweitern. 2) Es iſt in dem deut⸗ 
chen Bundesſtaate der Volksvertretung eine entſchei⸗ 
dende Stimme bei der Geſetzgebung, Beſteuerung und 
jährlichen Dekung des Bundes Staatshaushalts einzu⸗ 
räumen, 3) Die Freiheits- oder Grundrechte, wie fie 
in der Reichsverfaſſung von 1849 dem deutſchen Volk 
gewährleiſtet ſind, müßen ſoweit möglich, auch in der 
neuen Bundesverfaſſung verbürgt werden. 4) Die 
Selbſtſtändigkeit der Einzelſtagten iſt nicht mehr, als 
chon in den Friedens- und Bündniß⸗ Verträgen mit 

reußen vereinbart worden, zu beſchränken. 5) Zum 

chutze ſowohl en Grundrechte und dieſer Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Einzelſtaaten, als der Bundesverfaſſung 
ſelbſt und der, der Bundesſtaatsgewalt übertragenen 
Rechte iſt ein Bundesgerichtshof einzuſetzen. Außerdem 
ſprach Dr. Schaffrath in der Verſammlung ſich mit 
großer Entſchiedenheit gegen den Einheitsſtaat und 
ede Annexion aus, insbeſondere gegen ein Aufgehen 
Sachſens in Preußen. 


ihn zu feinem Dienſte heranzog. Der Herr Oberſt 
legte damals eine große Schwärmerei für die Politik 
Olmütz an den Tag und befand ſich in den folgenden 
Jahren als diplomatiſcher Reiſender häufig auf der 

Straße zwiſchen Wien und Berlin; wenn über jene 
Zeit einmal diplomatiſche Memoiren herauskommen, 
werden ſie nicht die ſchönſten Tage der preußiſchen Di⸗ 
plomatie enthüllen. Nachdem der'Oberſt v. Manteuf- 
fel auf dieſe Weiſe Träger der Politik Olmütz gewor⸗ 
den war, konnten ihn ſein Vetter und die öſterr. 
Partei am Hofe mit Vertrauen als Chef des Mili⸗ 
tärcabinets in die tägliche Umgebung Friedrich Wil- 
helm's des IV. bringen. 

In dieſer Stellung iſt dem General vielleicht mit 
Unrecht perſönliche Begünſtigung vorgeworfen, denn er 
verwaltete ſeine Stelle gerade in der Zeit, als das 
träge Anciennetätsprinzip verlaſſen wurde, um jüngere 
Kräfte in die höheren Militärſtellen zu bringen, wobei 
denn freilich mancher Anſpruch und manches Intereſſe 
verletzt werden mußte, was hei den betreffenden He⸗ 
ſtren nicht ohne böſes Blut abging. Politiſch war es 
ſeiner Zeit der jetzige Abgeordnete Tweſten, welcher 
Herrn v. Manteuffel in der bekannten Schrift: „Was 
uns Noth thut,“ vor der Oeffentlichkeit kritiſtrte, wo⸗ 
für ihm die Antwort, aber nicht die Wiederlegung mit 
der Piſtole zu Theil wurde. Die öſterreichiſche Hof⸗ 
partei hat Herrn v. Manteufel ſo lange als möglich 
als Stütze benutzt; durch den letzten Krieg iſt mit ih⸗ 
rem Werkzeuge ſie ſelbſt gebrochen. 

(M. 3.) 


München. Der „Nürnb. Corr.“ läßt ſich aus 
München ſchreiben: Es wird verſichert, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung bezüglich des Hohenloheſchen Pro⸗ 
gramms bei unſerem Hofe Reclamationen erhoben habe, 
nachdem die Wiener Regierung damit vorausgegangen. 
Bin ich recht berichtet, ſo macht ſich bereits der e⸗ 
ginn der neuen politiſchen Schwenkung bemerkbar, die 
aber diesmal nicht von der Regierung ausgeht. Ob 
äußere oder innere Einflüſſe dabei im Spiele ſind, bin 
ich anzugeben nicht im Stande. Eine der nächſten Sitzun⸗ 
gen der Kammer der Reichsräthe dürfte einige Andeu⸗ 
kungen geben.“ 2755 ; a 

Oeiterreich Es iſt die Nachricht verbreitet wor⸗ 
den, daß die Regierung es dem außerordentlichen 
Reichsrath überlaſſen wollen, ſich als ordentlichen 
Reichsrath zu erklären: würde er dieſen Schritt thun, 
ſo hätte ſie nichts dagegen einzuwenden. Unmöglich iſt 


es nicht, daß eine ſolche Abſicht beſtanden hat, denn 


im Hinblick auf die Rathloſigkeit, die in den miniſte⸗ 
riellen Kreiſen herrſcht, iſt eben Alles möglich; jeden⸗ 
falls aber beſteht heute dieſe Abſicht nicht mehr. Viel⸗ 
mehr hat man ſich dazu entſchloſſen, die Seſſion des 
außerordentlichen Reichsraths als eine außerordent⸗ 
liche Seſſion des verfaſſungsmäßigen Reichsraths zu 
erklären, und es iſt bezeichnend, daß das 1 „Wie⸗ 
ner Journal“ ſeit einiger Zeit nicht mehr von dem 
außerordentlichen Reichsrath, ſondern nur von der 
außerordentlichen Seſſion des Reichsraths ſpricht. 
Gleichzeitig find aber auch die offiziöſen Korreſponden⸗ 
ten angewieſen worden, daß fie den Eifer der Regie⸗ 
rung, jede Gelegenheit zur Verſöhnung zu ergreifen, 


in das rechte Licht ſetzen und namentlich, hervorheben, 


wie die Regierung, wenn ihr die Oppoſition die Brücke 
r Verſtändigung zeigt, die erſte ſein werde, ſie zu 
etreten. d 

— Aus Wien wird der „Schleſ. Ztg.“ von vor⸗ 
geſtern Abends telegraphirt: „Eine Miniſterkriſis iſt 
ausgebrochen, und ſteht die Ernennung eines Reichs⸗ 
miniſteriums, in welchem Auersperg Reichsminiſter 
ſein würde, neben den ungariſchen und cisleithaniſchen 
Reſſortminiſtern in Ausficht. Frhr. von Beuſt ſoll 
N Staatsminister ftatt des Grafen Beleredi 
werden. 

‚ Belgien. Die Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Mittel gegen die Viehſeuche hat einen Bericht gegeben, 
worin ſie den Mangel an Gleichmäßigkeit und Ent⸗ 
ſchiedenheit in den bisherigen Maßregeln als Urſache 
B angiebt. Die Kommiſſion ſieht 
das einzige Mittel gegen die Seuche in der unverzüg⸗ 
lichen Tödtung aller Viehherden, in welchem Fälle von 
Seuche vorkommen, und zwar müßte dieſe Tödtung 
ohne Ausnahme und unverzüglich vorgenommen wer- 
den. Die Koſten der dazu nöthigen Expropriationen 
werden ſich vielleicht auf 5 bis 10 Millionen belaufen, 
und die Kommiſſion ſchlägt vor, zu deren Aufbringung 
die zumeiſt Betheiligten zu belaſten, nämlich eine Ab⸗ 
gabe von jedem Stücke Vieh zu erheben und Prozente 
auf die ländliche Grundſteuer zu legen. 

Frankreich. In der „Revue des deux Mondes“ 
befindet ſich eine bemerkenswerthe Studie über die jetzt 
zu löſenden militäriſchen Aufgaben. Ueber die ſich vor⸗ 

ereitende Einheit Deutſchlands ſagt der Verfaſſer: 
„Die Umgeſtaltung Deutſchlands iſt n . das 
Werk der Politik, wie das der Armeen. Die Vorbe⸗ 
1807 en dazu datiren ſchon ſeit 60 Jahren. Seit 
1807 bemerkte das durch einen Eroberer niedergewor⸗ 
fene und gedemüthigte Deutſchland, daß die Zerſplitte⸗ 
rung ſeiner Kräfte die Urſache des gemeinſamen Un⸗ 
lücks ſei, und daß nur in der Einheit die Rettung 
iege.“ — Der Preßgeſetz-Entwurf iſt noch nicht ganz 
fertig, doch glaubt die „France“ gegen alle Befürchtun⸗ 
en wiederholt beſtätigen zu können, daß die vorherige 
rlaubniß zur Herausgabe einer politiſchen Zeitung 
abgeſchafft wird. Für dieſen liberalen Beſchluß, der 
vom Kaiſer ausging, haben ſich nun auch die vier mit 
Ausarbeitung des Geſetzentwurfs beauftragten Miniſter 
erklärt. Ein anderer wichtiger Gegenſtand betrifft die 
Ausübung des Buchhandels und des Buchdruckereige⸗ 
ſchäftes; auch hierin ſollen gründliche Verbeſſerungen 
beſchloſſen ſein. Durch das Geſetz vom 21. Oktober 
1814 wurden die Buchdruckereien und Buchhandlungen 
der Konelliondertheilung ER, und jo entſtand 
für dieſelben ein wahres Monopol. Das neue Geſetz 
ſoll das Buchdruckereigeſchäft frei geben und den Buch⸗ 
handel in die Pre aue bene hinüberführen. — Gi⸗ 
rardin ſucht den Kaiſer heute durch lange Citate aus 
den „Idöes napol&oniennes‘* I dem Ehrgeize zu verlocken, 
ein Wilhelm III. von England zu werden; doch in den 
Tuilerien iſt der Windzug auch nach dem Januarde⸗ 
krete noch bei Weitem nicht auf das parlamentariſche 
Syſtem gerichtet, das nun einmal zu dem franzöſiſchen 
Nationalcharakter nicht pafjen ſoll. Girardin wird mit 
ſeinem neuen Artikel um jo, went er, Wirkung hervor⸗ 
bringen, als ſchon ſein geſtriges Manifeſt höchſten Or⸗ 
tes unangenehm berührt und die Ueberzeugung hervor⸗ 
erufen hat, daß man durch die Männer des Tiers⸗ 
artei zu weit fortgezogen werden könnte. Anderer⸗ 
ſeits iſt ſchwerlich anzunehmen, daß die bisherige Ma⸗ 
jorität des geſetzgebenden Körpers ſich gegen das 
Januardekret auflehnen werde. Sie weiß, daß, wenn 
ſie ſich den rollenden Rädern in den Weg wirft, ſie 
zermalmt wird, und ſie iſt von jeher klug geweſen, ihre 
Haut zu wahren: ſie wird ſich als Ker e konſerva⸗ 
tive Partei“ wir bisher um den Kaiſer ſcharen und 
ihrem Hirten folgen. Sollte es trotz alledem zu Neu⸗ 
wahlen kommen, ſo würden dieſelben nicht von Herrn 
Lavalette geleitet werden, deſſen Tage ohnedies gezählt 
zu ſein ſcheinen. Y 
Aus der Umgebung des Kaiſers werden feine 
liberglen Abſichten jetzt jo ſtark hervorgehoben, daß 
die Stimmung allmälig eine immer bewegtere gewor⸗ 
den iſt und man bedeutenden Zugeſtändniſſen entgegen 


zu gehen meint. Emil Ollivier, der wieder im Laufe 
dieſer Tage vom Kaiſer empfangen wurde, ſchlug für 
das Miniſterium des Innern Hrn. Buffet (Mitglied 
des Tiersparti) vor, und es werden dieſem Deputirten 
wirklich ſtarke Ausſichten zugeſchrieben. Die 3 
ſcheint zu befürchten, daß durch die 10 Dekrete 
die Befugniſſe des Senats eine arge Einbuße erleiden 
würden; das Petitionsrecht würde durch die Präroga⸗ 
tive, welche der geſetzgebende Körper errungen, auf ein 
geringes ei zuſammenſchrupfen, und das neue In⸗ 
terpellations Recht würde natürlich im Senate nur eine 
untergeordnete Rolle ſpielen. Der Senat beſitze wohl 
noch die konſtituirende Macht; doch abgeſehen davon, 
daß man nicht alle Tage eine Konſtitution mache, ſo 
babe auch aus leicht erklärlichen Gefühlen der 
Senat hierbei ſtets die größte politiſche Zurück⸗ 
haltung an den Tag gelegt. Die „France“ meint da⸗ 
her, daß im Wirkungskreiſe des Senats eine Lücke 
entſtanden ſei: doch wagt ſie nicht anzudeuten, wie die⸗ 
ſelbe ausgefüllt werden ſoll. Nur ſchüchtern ſpielt fie 
auf die neue Entwickelung an, die das parlamentari⸗ 
ſche Leben durch die Dekrete vom 19. Januar erhal⸗ 
ten werde. . 5 
Das „Memorial Diplomatique“ bringt heute 
die von Preußen im Prager Frieden angenommene 
Volksabſtimmung in Nordſchleswig wieder zur Sprache 
und wundert ſich über die Verzögerung. Das „Me⸗ 
morial‘ würde ſich ſogar nicht „wundern, wenn die 
baren Regierung ſchon vom Grafen Bismarck 
darüber Aufklärung verlangt hätte. „Allein“, fährt 
es fort, „wir haben Grund, zu glauben, daß der Tu⸗ 
ilerienhof aus geſchickt berechneter Zurückhaltung ſich 
jedes ferneren 5 dieſer Art ſo lange zu ent⸗ 
balten beſchloſſen hat, bis das demnächſt in Berlin zu⸗ 
ſammentretende deutſche National⸗Parlament über die 
Einverleibung der Herzogthümer und die Annexion 
der übrigen eroberten Provinzen ſich ausgeſprochen 
haben wird.“ Das „Memorial“ iſt dabei offenbar 
völlig im Unklaren über den Beruf des norddeutſchen 
Parlaments. Daſſelbe hat über eine Bundesverfaſ⸗ 
ſung zu beſchließen, welche den preußiſchen Staat, wie 
er heute beſteht, mit den übrigen norddeutſchen Staa⸗ 
ten, wie fie heute beſtehen, verbinden ſoll. Ueber den 
gegenwärtigen Umfang des preußiſchen Staatsgebiets 
6 bereits durch die Friedensverträge des vorigen 
ommers, ſowie durch die in Uebereinſtimmung mit 
den preußiſchen Kammern vollzogene Akte durchaus 
endgültig entſchieden, und ſo wenig die Einverleibung 
der Herzogthümer als irgend eine andere unterliegt 
irgend welcher Kompetenz des Parlaments, das ja 
ſelbſt nur auf der Grundlage dieſer vollendeten Thak⸗ 
ſachen A E 
— In Bezug auf das neue Preßgeſetz theilt die 
„France“ folgendes Nähere mit: „Bisher mußte der 
franzöſiſche Buchhändler und Buchdrucker von der Re⸗ 
gierung zur Ausübung ſeines Gewerbes ein Bre⸗ 
vet erwirken; fortan wird jeder Nan Bücher 
drucken und in Betrieb ſetzen dürfen, ohne zuvor 
dazu brevirt Zu ſein; es wird blos der Anzeige von 
Wohnung, Qualitäten ꝛc. des Inhabers eines ſolchen 
Geſchäftes bedürfen; dagegen bleibt die Ablieferung 
der Pflicht⸗Exemplare von allen Druckſachen, Stichen, 
Liche⸗ und Photographien zum Beſten der öffentlichen 
Bibliotheken beibehalten; ebenſo haben die Vuchdruk⸗ 
kerei bei jeder 505 le Anzeige zu machen, 
weil der Titel vor Gericht das Eigenthum konſtatirt 
und alle an einer Druckſchrift Vetheiligten ein Intereſſe 
daran haben, daß allſeitig, jo auch vom Verleger, alle 
Pflichten erfüllt find.“ Die Preßgeſetz-Vorlage i 
ü n nos) nicht vollendet. Es haben ſich, wie die 
„Debats“ melden, entgegengeſetzte Einflüſſe bei der 
Behandlung dieſer Materie geltend gemacht, und d 
nd g 4 er 
Entwurf ſelbſt wird das Ergebniß gegenſeitiger 
ſtändniſſe fein. Der Stempel wird verringert, aber 
auf alle Blätter, groß und klein, politiſch und nicht 
politiſch, ausgedehnt werden. 

Italien. Faſt ſämmtliche Bureaux der Depu⸗ 
tirtenkammer haben a. 4. d. den Geſetzentwurf, betr. 
die Kirchengüter, verworfen. Die Journale erklären 
die Gerüchte über eine Miniſterkriſis und eine Anflö⸗ 
ſung der Kammer für unbegründet. Das Miniſterium 
will das Ergebniß der öffentlichen Discuſſion des betr. 
Geſetzentwurfs abwarten. 5 


Provinzielles. 
Candidatenliſte der Provinz Preußen für 
das Norddeutſche Parlament. 


Rittergutsbeſ. Zacher (lib.), General v. Moltke (ron): 


2) Labiau⸗Wehlau. Rittergutsbeſ, Fernow auf Kugla 
ken 8 3) Stadt Königsberg. Stadtv.⸗Vorſt. Dickert 
lib. ), e Vogel v. Falckenſtein dm). 4) Kreis 


önigsberg⸗Fiſchhauſen. Abg. 
Landrath Frhr. v. Hülleſſem (konſ.), 5) Heiligenbeil⸗ 

r. Eylau. 155 v. Saucken⸗Julienfelde (altlib.). 6) 

raunsberg⸗ Heilsberg 2. 7) 27 Holland⸗Mohrungen. 
Abg. v. Forckenbeck (lib.), v. Below Hohendorf (react.). 
8) Oſterode Neidenburg. Rechtsanw. Alſcher in Oſte⸗ 
rode (lib.). 9) Allenſtein⸗Röſſel. Abg. Frhr. v. Hover⸗ 
beck⸗Nickelsdorf (lih.). 10) Raſtenburg-Gerdauen⸗ ried⸗ 
land. Rittergutsbeſ. von Saucken⸗Georgenfelde ((ib.), 
v. Nie dn (konſ.). 


Bez. Gumbinnen. 1) Tilſit⸗ Niederungen. 
Gutsbeſitzer Neimer⸗Schilleningten (lib.), v. Koſerling⸗ 


Rautenbuvg (konſ.) 2) Ragnit⸗Pillkallen. Käswurm⸗ 
Kindſchen (lib.). 3) Gu mbinnen⸗Inſterburg. Abg. Dr. 
Bender⸗Katharinenhof (lib, Amtmann Vieth (altl.). 
4) Stallupönen⸗Goldap⸗Darkehmen. Kreisrichter Elge⸗ 
nowski in 5 (lib), v. Saucken⸗Julienfelde (attl.), 
Gen. v. SR. 8958 5) An apud itter= 
gutsbeſ. früh. Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen (lib.), Graf 


f (react.). 6) Oletzko⸗Lyck⸗Zohannisburg. Guts⸗ Urkundenfälſchung beſchuldigt. Der Angeklagte ſchul⸗ 


ei. Hillmann⸗Nordenthal (lib.). 7) Sensburg⸗Ortels⸗ 
burg (liberal). 
Reg.⸗Bez. Danzig. 1) Elbing⸗Marienburg. Abg. 
v. Forckenbeck (lib), Geh. Neg.⸗Rath o. Brauchitſch 
(conf.). 2 Kreis Danzig. Ob.⸗Reg.⸗R. Höne, Ob⸗Reg.⸗ 
R. v. Auerswald 1 Propſt 8 (poln.). 
3) Stadt Danzig Früh. Abg. Dr. med. zangerhans in 
Berlin (lib.), Stadtger.⸗R. Abg. Tweſten in Berlin 
(nat.⸗lib.), Zuft.-R. Martens (conf.). 4) Neuſtadt⸗Car⸗ 
haus. v. Zelewski⸗Barlomin (deutſch), Gutsbeſ. Czar⸗ 


tlinski (poln.). 5) Berent⸗Pr. Stargardt. Dompropſt 


Herzog in Pelplin deutſch), Jackowski (poln.) 

Reg.⸗Bez. Marienwerder. 1) Stuhm⸗ Marien⸗ 
werder. Abg. Wendiſch (lib. Gente Landſch.⸗Dir. v. 
Rabe⸗vesnian (konſ.), Gutsbeſ. Donimirski (poln.). 
2) Roſenberg⸗Löbau. Miniſter a. D. von Auerswald 
(altl.), Gutsbeſ. Euſebius Rozycki (poln.). 3) Grau⸗ 
denz⸗Strasburg. Abg. v. Hennig (deutſch, (lib.), Guts⸗ 
beſ. Ignatz rg (poln.). 4) Thorn⸗Culm. Ju⸗ 
ſtizrath Dr. Mayer in Thorn (deutſch), Gutsbef. Leo 
Carlinski (poln.). 5) Schwetz. Rittergutsbeſitzer Wiſ⸗ 
elnick⸗Taſchau (deutſch⸗lib), Major Radkiewiez auf 

riefen poln. 6) Conitz. Rittergutsbeſ. Wehr⸗Foſt⸗ 
nit deutſch, Kreisrichter Dekowski (poln.). 7) Schlo⸗ 
hau-glatow. Probſt Krolikowski (poln.). 8) Dt. Crone. 
Propſt Taszynski (poln.). 

. Betreff der Wahlen ereigenen ſich mancherlei 
Kurioſa. Welche Perſönlichkeiten die Reaktionspartei 
für geeignet zum norddeutſchen Parlament hält, be⸗ 
weiſt unter andern der Landrath Fritze in Wehlau, 
der in einer Wahlverſammlung den Prinzen Friedrich 
Karl in Vorſchlag brachte, weil derſelbe „ſicherlich ſchon 
ſeiner glorreichen en halber der geeignetſte 
Kandidat ſei.“ Die Verſammlung fand indeſſen die⸗ 
ſen Grund nicht für ſtichhaltig, weil ſie der Anſicht 
war, daß ein Parlament kein Kriegsthegter ſei. 

In Sensburg, hat die Reaction einen Herrn v. 
Tyszka als Kandidaten aufgeſtellt. In einer Wahl⸗ 
Verſammlung wünſchte man von Herrn Tyszka Aus⸗ 
kunft, wie er es mit Budgetrecht und den Grundrech— 
ten des deutſchen Volkes halten wolle. Der alte Herr 
geräth in äußerſte Verlegenheit, denn er weiß nicht 
was Budgetrecht und Grundrechte find. 
Seine Verlegenheit ſteigert ſich. Der konſervative Kan⸗ 
didaten, in freundlicher Weiſe ihn bittend um Auf- 
ſchluß für die Verſammlung über die angeregten Fra⸗ 
gen. Die Verſammlung proteſtirt dagegen, weil ſie 
annimmt, daß einem Parlaments⸗Kandidaten doch min⸗ 
deſtens ſolche Kapital- Fragen nicht fremd fein dürfen. 

Indeß fühlen die Zuſchauer Mitleid mit einem 
Greiſe, dem ſeine Freunde ſolch bittere Verlegenheit 
bereiten; der liberale Kandidat Herr Matton ſpricht 
ſich über die Fragen aus und Herr v. Tyszka erklärt 
nun, daß er auch damit einverſtanden fei, er meint 
nur, daß wir vollſtändige Preßfreiheit ſchon 15 5 
denn anders hätte der von ihm verleſene Wahlaufruf 
der Liberalen ja nicht gedruckt werden können! 

— Das Militär ⸗Erſatzgeſchäft für 1807 findet für 
den Stadtkreis nie in folgenden Terminen ftatt: 
24. und 25, April Muſterung des I., 26. und 27. April 
Muſterung des II., 30. April und 1. Mai Muſterung 
des III., 2. und 3. Mai Muſterung des IV. Bezirks. 


Am 7. Mai Looſung 
Stuhm, den 1. Febr. (G. G.) Bisher wurden 
im hieſigen Orte die inder nach dem Glaubensbe⸗ 
kenntniß ihrer Elterr in verſchiedenen Häuſern unter⸗ 
richtet. Dieſe Scheidung ſo ſehr ſie auch nach dem 
Deren glaubenseifriger Leute fein mag, fällt jetzt fort. 
ie Stadt hat im vorigen Jahre den Bau eines 
ſtattlichen Schulhauſes ausgeführt, und es werden nun 
vorläufig die evangeliſchen Klaſſen in unteren, die kat⸗ 
holiſchen im oberen Stockwerke unterrichtet. Die Her⸗ 
ſtellung einer Simultanſchule wird erſtrebt, fie ſtößt 
aber noch auf Schwierigkeiten, welche eben in dem herr⸗ 
ſchenden Syſtem zu ſuchen ſind. 
Im hieſigen Kreiſe iſt das Unweſen der Parzelli⸗ 
rung vog kleineren Bauerngütern zu einer bedenklichen 
Dar geſtiegen. Man glaubt, daß in Zeit von fünf 
ahren eine Menge Subhaſtationen vorkommen wer- 
den, weil das Geld den Parzellenkäufern auf fünf Jahre 
geitundet wird, aber kaum daran zu denken tft, daß die 
eute dann zahlungsfähig ſein werden. 
Der Landrath Hr. Graf von Rittberg, hat zum 
- 5 — ſeine Entlaſſung gefordert. 
blatte . nitz, den 3. Februar. Im geſtrigen Kreis⸗ 
Die urde von einem Wahlcomité Hr. Kreisgerichts⸗ 
N dentſalbdecht in Conitz zum Candidaten für das 
orddeutſche Parlament en Gleich darauf er⸗ 
ſchien in einem Extrablatte eine Erklärung des Kgl. 
Staatsanwalts Fleck, der im Namen des Hrn. 2. Al⸗ 
brecht alle Wähler des Kreiſes bittet, auf Hrn. Al⸗ 
brecht keine Nückſicht zu nehmen, vielmehr alle Stim⸗ 
men, welche demſelben 1 ſein ſollten, auf den 
Rittergutsbeſitzer Oskar Wehr auf Feſtnitz zu über⸗ 
tragen. Das Wahlcomite hat in Folge dieſer Erklä⸗ 
rung in einem öffentlichen Aufrufe die Wähler aufge⸗ 
fordert, auf Hrn. Oskar Wehr die Wahl zu richten, 
zum nicht durch eine Zerſplitterung der Stimmen den 
jeg der national⸗polniſchen Partei herdei zuführen.“ 
Lan hofft, daß nunmehr die ausgeſprochene Vereini⸗ 
gung der deutſchen Wähler des Kreiſes eintreten werde. 
Danzig, Wie die „Oſtſ.⸗ Ztg.“ mittbeilt, wird 
der Bau der Cöslin⸗Danziger Eiſen ahn binnen Kur⸗ 
zem in Angriff genommen werden. „Vielleicht, fügt 
die „Oſtſ. ⸗ Ztg.“ hinzu, wird die Berlin⸗Stettiner 
ahn zur Zeit ihres 22 jährigen Jubiläums (1868) 
derb ſchon die Cöslin⸗Danziger Bahn in Betrieb ha⸗ 
Bromberg. Auf der Anklagebank des hieſigen 
Schwurgericht de and ſich in vorger W katho⸗ 
ische Prot Ben ſich ger Woche der katho 


Draszkowski aus Monkawarsk der 


dete im vorigen Jahre dem biefigen Seifenſieder Boehlke 
14 Thlr. und da er nicht zahlte wurde er verklagt und 
chließlich mit Execution bedroht. Da ſchickte er dem 
Boehlke 4. Thlr. durch die Poſt, indem er verſprach, 
das übrige ſpäter zu bezahlen. Nachdem einige Wochen 
vergangen und eine Zahlung ſeitens des Angeklagten 
nicht erfolgte, wurde Execution verfügt; es erhielt je⸗ 
doch der Exekutor einen Poſteinlieferungsſein über 14 
Thlr. u. ſ. w. und hatte demnach zur Vollſtreckung der 
Exekution keine weitere Vexanlaſſung. Wie ſich ſehr 
bald ergab, war dieſer Poſtſchein gefälſcht, und zwar aus 
der 4 eine 14 gemacht. Die Fälſchung hat der Ange⸗ 
klagte dei feiner erſten gerichtlichen Vernehmung einge⸗ 
räumt, ebenſo, daß er den Poſtſchein an den Exekutor 
abgeliefert. Letztere Behauptung beſtritt der Angeklagte 
zwar jetzt in der öffentlichen Verhandlung. Die Fäl⸗ 
ſchung räumte er ein; dieſelbe ſei aber, wie er ſagte, 
nur zum Privatgebrauch für ihn ſelbſt geſchehen, um 
dadurch ſein Gedächtniß zu unterſtützen. Das Verdict 
der Geſchworenen lautet auf „ſchuldig“ unter Annahme 
mildernder Umſtände, da der Angeklagte ſich in gro⸗ 
er Geldverlegenheit befunden und mehrere Tauſend 
Thaler Schulden hatte, und der Gerichtshof verurtheilte 
in Folge deſſen den Anklagten zu 9 Monaten Gefäng- 
niß, zu einer Geldbuße von 10 Thalern und zum Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenxechte auf 1 Jahr. — 

— Den 2. Februar. (K. W.) Heute feiert der 
Rabbiner der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, Hexr Dr. 
Gebhard, das 25jährige Amts⸗Jubiläum und die ſil⸗ 
berne Hochzeit. Die Gemeinde macht ihrem verehrten 
Prediger und Religionslehrer, wie wir hören, ein an⸗ 
ſehnliches Geldgeſchenk und eine Gehaltszulage mit der 
Anſtellung auf Lebenszeit, 


Lokales. 

— Bur Wahl für das Parlament. Der in Nr. 17. d. 
Bl. abgedruckte Brief des Hrn. d. Sänger beſagte, daß, 
wenn Genannter en Wirfig-Schubin gewählt wird, er ſich für ver- 
pflichtet erkennt, die Wahl dort anzunehmen und ſie für 
Thorn-Culm abzulehnen, wenn fie gleichzeitig auch hier auf 
ihn gefallen wäre, ſpricht ſich aber über Aufrechthaltung oder 
Ablehnung der Candidatur bei uns nicht deutlich aus. Um 
hierüber Klarheit herbei zu führen, hatte das deutſche Wahl 
comité für den Kreis Thorn ſich unter dem 31. Januar 
nochmals an Hrn. v. Sänger gewendet und denſelben um 
ein beſtimmtes Wort über feine Candidatur für Thorn Culm 
erſucht. Als Antwort iſt dem Comité am Sonntag den 3. 
Morgens folgender Brief zugegangen und in der Verſamm— 
lung in Culmſee öffentlich mitgetheilt. 

4 Grabowo, den 2. Februar 1867. 
n 

das deutſche Waylcomite für den Kreis Thorn. 

Einem geehrten Comité erwidere ich auf das Schreiben 
vom geſtrigen Tage: 

Es iſt mir nicht eingefallen um die Candidatur im 
Thorn-Culmer Kreiſe zu ambiren. Vielmehr bin ich in ei— 
nem Schreiben des Hrn. v. Kries dringend aufgefordert 
worden „im deutſchen Intereſſe“ die Candidatur im dortigen 
Wahlkreiſe anzunehmen, „äußerſten Falls ſelbſt mit dem 
Vorbehalte im Falle einer Doppelwahl für denjenigen Wahl 
kreis anzunehmen, wo bei einer Nachwahl für die Deutſchen 
weniger Chancen vorhanden fein würden“. 

Unter dieſer Bedingung habe ich nichts dagegen gehabt, 
daß mein Name auf die dortige Candidatenliſte ge 
ſetzt wurde. 

n, Dies vorausgeſchick,, gebe ich mit der größten Bereit- 
willigkeit die Erklärung ab, daß ich nicht im entfernteften 
daran denke, jene mir angetragene Candidatur aufrecht zu 
erhalten, wenn, wie aus der Verſicherung des geehrten Comi⸗ 
te's hervorgeht, ein, ich weiß nicht wie großer aber, wie es 
ſcheint, immerhin zahlreicher Theil der deutſchen Wähler in 
der Aufrechthaltung meiner Candidatur die Gefahr einer 
Stimmen. Zerſplitterung erblickt. 

Kurz alſo ich entſage der dortigen, von Hauſe aus nur 
mit Widerſtreben übernommenen Candidatur. 

} v. Sänger. 

Wie wir erfahren find die Herren v. Kries und Sommer- 
Linda zu Herrn von Sänger gefahren, um denfelben zu ver. 
anlaſſen, die Kandidatur für den hieſigen Kreis wieder auf- 
zunehmen. 

Freitag den 8. Jebruar große Wählerverſammlung bei 
Herrn Hildebrandt. 

— Handelskammer. In den Erſatzwahlen am Dienftag 
d. 5. d. wurden die Herren: Adolph, G. Prowe und 
Landecker als ordentliche Mitglieder wieder. und 
Bärwald und G. Hirſchfeldt als Stellvertreter 
neu gewählt. 

— SHandwerkerverein. Am Donnerſtag d. 7. Berfamm- 
lung und Vortag. 

— Wiſſenſchaftliche Vorträge. In Anſchluß an die in 
v. Nr. d. Bl. ausgeſprochene Bitte, daß die geehrten Sub- 
feribenten ſich möglichſt rechtzeitig einfinden mögen, theilen 
wir noch mit, daß der Saal im Gymnaſium bereits 
um 7½ Uhr geöffnet ſein wird. 

— Weichſel-Craject. Bei Marienwerder zu Fuß über die 
Eisdecke nur bei Tage. — Bei Graudenz ununterbrochen. — 
Bei Culm per Kahn bei Tag und Nacht. 

— Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 2. Kl. der 
Kgl. Preuß. 135. Staats Lotterie muß ſpäteſtens am Freitag 
d. 8. d. Mts. erfolgen. 

— Cheater. Am Montag d. 4. d. wurde eine Novität 
von G. v. Putlitz, das 5 aktige Luſtſpiel „Um die Krone“ 
gegeben. Das Stück ſelbſt fand wenig Beifall. Das Sijet, 
ein Liebeshandel der Kaiſerin Katharina mit einem ihrer 
Günſtlinge, den Grafen v. Poniatowski, hat an ſich wenig 
Intereſſe. Hiezu kommt noch, daß das Stück ſo trefflich es 
auch ſonſt komponixt, doch zu lang iſt. Freilich wird daf- 
ſelbe auf einer Hofbühne aufgeführt ohne Frage einen an- 
dern Effekt hinterlaſſen, als heute auf der hiefigen Bühne. 
Das Intereſſe der Zuſchauer konzentrirte ſich auf Frau 
Bethge ⸗Truhn, welche die Partie der Kaiſerin „Katharina“ 


übernommen hatte. Der Dichter hat dieſe Partie mit ber 
ſonderer Sorgfalt ausgeſtattet, aber anderſeits wird ſich auch für 
dieſelbe eine in jeder Beziehung jo treffliche Repräſentantin, 
wie Fran B. es war, ſchwer finden laſſen. Mit einem 
Wort, die „Katharina“ der Frau B. war eine meiſterhafte 
Figur. Anerkenneswerth war Frln. Lindner „Gräfin Da ſh⸗ 
koff“, ferner ihr Partner Herr Grieſe „Fürſt Daſhkoff“. 
Entſchieden muß geradelt werden, daß der Graf Poniatowski, 
die Fürſtin Czartoryska in einem phantaſtiſchen National- 
koſtüme und Fürſt Czartoryski in einem Kazapen-Rocke er- 
ſchien. Am Hofe der Kaiſerin Katharina kleidete man ſich 
nach der franzöſiſchen Hof node. 

Auf mehrſeitige Wünſche hat Frau Bethge Truhn zu 
ihrer Benefiz. Vorſtellung am n. Freitag Shakspeare's „Win. 
termährchen“ gewählt. Es iſt dies die letze Gaſtvorſtellung 
der Künſtlerin auf unſerer Bühne. Nach dem Erfolg, wel 
chen dieſelbe bisher erreicht, dürfte als Anerkennung und Dank 
der Theaterbeſucher ein ausverkauftes Haus am Freitag außer 
Frage ſtehen. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Landwirthſchaftliches. Zur Berichtigung der in aus. 
45 e Anſicht, daß in der Rhein- 
provinz die Rinderpeſt herrſchte, iſt die „Köln. Ztg.“ auf 
amtlichem Wege in den Stand geſetzt, mittheilen zu können, 
daß ſeit Mitte Dezember v. J, um welche Zeit der erſte 
Seuchefall in der Provinz vorgekommen iſt, die Rinderpeſt 
nur in ſechs vereinzelten Fällen und zwar in den vier Ge- 
meinden Haſſum und Bimmen, im Kreiſe Cleve, Hütthum 
im Kteiſe Rees und Hinsbeck im Kreiſe Geldern aufgetreten 
iſt. Durch ſofortige Tödtung ſowohl des erkrankten Viehes, 
als auch des noch gefunden, welches mit jenem in demſel⸗ 
ben Stalle oder in einem angrenzenden Stalle geſtanden, ſo 
wie durch ſtrenge Abfperrungs- und Desinfektions⸗Maßregeln 
iſt die Seuche jedesmal auf den infizirten Stall beſchränkt 
worden. Ueberhaupt dürfe man wohl die Hoffnung hegen, 
daß es gelingen werde, einem Graſſiren der Seuche vorzu- 
beugen, wenn auch bei deren großer Verbreitung in Holland 
und bei den ungenügenden Maßregeln der niederländiſchen 
Regierung einzelne Fälle trotz der ſtrengen Grenzſperre, zu 
deren Ausführung allein im Regierungsbezirk Düſſeldorf 11 
Kompagnien Infanterie und 113 Mann Kavallerie ver- 
wendet werden, immerhin wieder vorkommen können. Sei. 
tens der betheiligten Bevölkerung der Rheinprovinz finden 


die Anordnungen der Behörden die wünſchenswerthe Unter- 


ſtützung wozu jedenfalls beiträgt, daß für alles auf obrig- 
keitliche Anordnung getödtete, bereits erkrankte Vieh ein 
Drittel des Tazwerthes und für das geſunde Vieh der volle 
Taxwerth aus Staatsmitteln gezahlt wird. Bis jetzt find 
in der Rheinprovinz 109 Stück Vieh auf obrigkeitliche An. 
ordnung unter Gewährung der angeführten Entſchädigung 
getödtet worden. 


Adio des Muſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 
20-0, pCt. Ruſſiſch: Papier 20½ pCt. Klein Courant 
20 —25 pCt. Groß. Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 5. Februar. Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 9 Zoll. 

Den 6. Februar. Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 7 Strich. Waſſerſtand 8 Fuß 11 Zoll. 

Warſchau, den 4. Februar. Um 2 Uhr Nachmittags bei 9 
Fuß 6 Zoll Waſſerſtand hat ſich hier Eis in Bewegung 
geſezt. Um 3 Uhr 10 Fuß 3 Zoll. 

Warſchau den 5. Februar. Heutiger Waſſerſtand 10 Fuß 
9 Zoll. Starker Eisgang. 


/ Briefkaſten. 
Eingeſandt. 
Zur Mahl. 


Iſt's ſchon das ganze Deutſchland nicht, 
Das Preußen um ſich einet, 

So ift der Weg doch hergericht't, 
Daß bald die Sonne ſcheinet 

Auf's ein'ge große Vaterland 
Vom Schwaben bis zum Oſtſeeſtrand. 


In unſrer engern Heimath nun, 
Einſt Wilden abgeſtritten, 

Durch deutſche Kraft und deutſches Thun, 
Uralt in deutſchen Sitten, 

Gebahret ſich ein Gegner ſchlau, 
Als wäre ſein der ganze Bau. 


Es ſei kein freier deutſcher Grund, 
Nur ſlaviſch ſtets geweſen, 

Könn' fügen nicht ſich in den Bund, 
Begehrt ein Sonder- Weſen; 

Und wenn gleich minder in der Zahl, 
Bringt er Gefahr der nahen Wahl. 


Drum auf! wie es die Pflicht gebeut, 
Seid einig deutſche Mannen 

Den Einen“ wählt, aufhör' der Streit — 
Werd't leicht den Gegner bannen; 

Nur wenn Ihr laßt vom Eigenſinn, 
Bring't Euch und Deutſchland Ihr Gewinn. 


*) Der Einſender, der ausdrücklich verfichert, ſich Wahl 
agitationen ſtets fern gehalten zu haben, verſteht unter die ⸗ 
ſem Einen den Herrn Inſtizrath Dr. Meyer, da es ſeine 
Ueberzeugung iſt, daß nur dann ein Heil für die deulſche 
Bevölkerung bei der nächſten Wahl zu erwarten ſteht, wenn 
dieſe vorweg unzerſplittert an den Wahltiſch tritt, 


> Mingefandt. Die Herren Gebr, Bauer werden freund. 
lichſt erſucht, es wo möglich fo einzurichten, daß die nächſte 
Quartett. Soiree nicht Sonntag zwiſchen 5 u. 7 Uhr, ſondern 
Sonnabend zwiſchen 7 u. 9 Uhr ſtattfindet; wir glauben 
dies im Intereſſe der Hrn. Gebr. B. ſelbſt vorſchlagen zu 
ſollen. Auch ſprechen wir die Bitte aus, die Herren mögen 
den Quartett Cyelus noch erweitern und außer 
dem zu erwartenden 3. Quarxtett⸗Abend noch 2 hinzufügen, 
dabei aber eine Ermäßigung des Preiſes für Diejenigen ein. 
treten laſſen, die nicht Familienbillets haben. Wenn dabei 
das Quartett von Mozart Op. 16 Nr. 6 wiederholt werden 
könnte, würden die Hrn. Concertgeber Manchen zu Dank 
verpflichten 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Kaufmanns 
Hermann Lilienthal eingeleitete Konkurs iſt 
durch Akkord beendet. 

Thorn, den 31. Januar 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung 


N Turnverein. 
4 0 Die Uebungsabende ſind jetzt 
an . Montag und Freitag 8 Uhr Abends. 
Die Vorturnerſtunde am Mittwoch 
dk fällt bis auf Weiteres aus. 
Freitag den 8. Februar Abends 8 Uhr Wäh⸗ 
ler⸗Verſammlung im Saale des Herrn Hilde- 
brandt, wozu alle deutſchgeſinnten Wähler ein⸗ 
geladen werden. 


Das deutſche Wahl⸗Comitee. 


Verloren! 

Vergangene Nacht wurde auf dem Bahnhofe 
1 Notizbuch mit Briefen ꝛc. verloren. Gegen 
Belohn. abzugeben im Hötel zum ſchwarz. Adler. 
Amſterdamer Wynfiſche in Sherry⸗Sauce a 
15 Sgr. pro Glas; eingemachte Hummern, ſowie 

viele andere Delikateſſen bei 
A. Mazurkiewicz. 


Zucker in Proden 


billigſt bei Herrmann Cohn. 
Ziehung in den nächſten Tagen! 


König Wilhelm⸗Looſe 

halbe à Thlr. 1, ganze à Thlr. 2. 
100,000 Looſe mit 6702 Gewinnen (Hauptgewinn 
15,000 Thlr. empfiehlt 
Neumann-Hartmann's Buchhandl. in Elbing. 

Dieſe Lotterie bietet entſchieden beſſere Vor⸗ 
theile als die Dombau- Lotterie, da hier jedes 14. 
Loos gewinnt, während bei der Dombau⸗Lotterie 
auf je 200 Looſe 1 Gewinn fiel. 

0 a Strohhüte für Herren und 
Damen werden von jetzt an bei 
mir nach neueſter Façon moder- 
niſirt und auf das ſauberſte ge⸗ 

— > waſchen. Bagons liegen zur An- 
ſicht. Stohhutnätherinnen können ſich melden bei 

A. Wernick. 


Peſte Pfundheſen 
ſtets friſch bei B. Wegner & Co. 
Pflaumenkreide wieder eingetroffen bei 
A. Mazurkiewiez. 
Königs-Punsch-Essenz 
mit Rheinwein 
a’, Q.⸗Fl. 16 Sgr empfiehlt 


. G. Adolph. 
Gutes Malzbier 


ener ee 
Eine neue Sendung von 

Engl Thee-Hiscuits 

empfiehlt J. G. Adolph. 


Einen Burſchen zur Schloſſerei ſucht 
C. Labes, Schloſſermſtr., Schuhmacherſtr. 351. 


„Leihbibliothe Culmer⸗Str. Ut. 319“ 
Unterzeichneter kann noch Looſe II. Claſſe 
zur Osnabrück ſchen Landes-Lotterie ablaſſen. 
E V. Pelchrzim. 
Ein Ring ift gefunden, Zu erfragen Neu⸗ 
ſtadt Nr. 232 2 Treppen hoch. 


— 


en gros. 


Importirte Havannah-Cigarren 


en detail. 


empfiehlt in beſter abgelagerter Waare zu billigſten Preiſen. 


Als beſonders preiswerth: 
Cabanas 13¼ Thlr. pro Mille, pro 100 Stück 
1 Thlr. 10 Sgr. 


Trinidad 15 Thlr. pro Mille, pro 100 Stück 


1 Thlr. 15 Sgr. 


Hermoſa 20 Thlr. pro Mille, pro 100 Stück Confianza 30 Thlr. pro Mille, 


2 Thlr. 
Globo I. 20 Thlr. pro Mille, pro 100 Stück 
2 Thlr. 


Perez 25 Thlr. pro Mille, pro 100 Stück 2 
Thlr. 15 Sar. i 

Globo II 25 Thlr. pro Mille, pro 100 Stück 
2 Thlr. 15 Sgr. f 

pro 100 Stück 
3 Thlr. 

Intimidad 35 Thlr. pro Mille, pro 100 Stück 
3 Thlr. 15 Sgr. \ 


Diverſe Marken von 35—120 Thlr. pro Mille in Originalverpackungen. 


Türck. Taback a 2— 3 Thlr. pro Pfund. 


Aecht. Varinas à 12 Sgr. bis 1 Thlr. pro Pfund. 


Ruſſ. und türck. Cigarreten von La ferme, Divan, Müller, ſämmtlich ächt, von 4% Thlr. 
pro Mille, 14 Sgr pro 100 Stück, ab. — Probeſendungen gegen Einſendung oder Poſtvorſchuß. 


Nichtconvenirendes wird zurückgetauſcht. 


II. Morwitz in Berlin, 


59, Friedrichſtraße, Ecke Leipzigerſtraße. 
Heute erhielt ich nachſtehendes Schreiben aus Berlin: 


„Die Bestellungen auf die National- Bibliothek der deutschen Classiker“) ge- 
„hen in so pyramidalem Maassstabe ein, das es ausser menschlicher Macht liegt, 
„sie alle so rasch zu erledigen, wie es der Wunsch der Herren Besteller und 


„mein eigner. 


„Beinahe keine Buchhandlung hat unter 100 Exemplaren, viele aber über 
„1000 bestellt — die heutige Frühpost brachte allein 40,000 Bestellungen. — 
„Mögen meine Herren Geschäftsfreunde versichert sein, dass Tag und Nacht 
„gearbeitet wird, die rascheste Expedition zu ermöglichen. 

„Täglich werden mindestens 10,000 Exemplare fertig und versandt ete. 


Ihr ganz ergebenster 
Gusiav Hempel.“ 


) Erſte wohlfeile und vollſtändige Ausgabe ſämmtlicher deutſchen Claſſiker, Preis 
per Band nur 2½ Sgr., ſo daß Schiller's ſämmtliche Gedichte nur 5 Sgr., Schiller's ſämmt⸗ 


liche poetiſchen und dramatiſchen Werke nur 22½ Sgr., 
Deutlicher Druck. — Schönes Papier. 


3 Thlr. koſten werden 
13, enthaltend Bürger, Jean Paul, Seume, 
Lambeck. 

finden alle Die⸗ 


2 2 U 
U 
Sichel E Hülle jenigen „ welche 

up fih des weltbe⸗ 
für Augenkranke baten woris 
ächten Dr. White's Augenwasser bedienen. 
Es wirkt ohne alle nachtheiligen Folgen 
ſicher, kräftig und ſchnell, iſt mit allerhöchſt 
fürſtlichem Privilegium beliehen und koſtet à Fla⸗ 
con nur 10 Sgr. bei dem alleinigen Verfertiger 
Tr. Ehrhardt in Großbreitenbach in Thürin⸗ 
gen und habe ich den Herrn Ernst Lambeck 
in Thorn ermächtigt, Aufträge für mich anzu⸗ 
nehmen. 

Tauſende von Lob erhebenden Briefen und 
Atteſten aus allen Gegenden der Welt ſprechen 
über den außerordentlich glücklichen Erfolg. 


An dem Turnkränzchen iſt eine 
0 Beduine liegen geblieben. Selbige 
kann bei Herrn Pedell Dost gegen Erſtattung 
der Jnſertionskoſten abgeholt werden. 
— Wapnoer Düngergyps a 10 Sgr. pr. Ctr. 
Engl. Maſchinen⸗Kohlen à 23 Thlr. pr. Laſt 
vorräthig bei Felix Giraud. 
Die neuen A. W. Faber'schen Blei- 
stifte aus sibirischem Graphit gefertigt, das 
Vorzüglichste für den Kenner, sind in zehn 
Härtegraden bei mir vorräthig. 


Justus Wallis. 


— Starkes fichten Nlobenholz, trocken, pro Klaf⸗ 
ter 4 Thlr. 15 Sgr. 
Bohlen, Bretter, Felgen, Speichen, Kämme 
und Mühlenſpließ billigſt bei 
C. Kammler, Leibitſch. 
Alte und neue ſchon gebrauchte Muſikalien 
kauft. 2 C. W. Klapp. 
e Das mir gehörige Grundſtück Grau⸗ 
denz Nr. 171 und 166 am alten Markt 
und der frequenteſten Straße belegen, das 
ſich zu jedem Geſchäft eignet, mit durchweg maſ⸗ 
ſiven Kellern, großem Hofraum, Speicher, Schup⸗ 
pen und 9 Morgen Pr. vorzüglicher Wieſen, be⸗ 
abſichtige ich zu verkaufen oder zu verpachten. 
Darauf Reflect. wollen ſich an mich direct wenden. 
Rehwalde, bei Rehden. 
Theodor von Broecker. 
Ein gut erhaltener Flügel ſteht zu vermie⸗ 
then bei A. Baerwald. 


Göthe 4 Thlr., Leſſing 1 Thlr., Wieland 
— Erſchienen ſind bereits Band 


und zu beziehen durch die Buchhandlung von Ernst 


200 Centner engliſches Rhaygras in friſcher 
und ſchöner Waare verkauft das Dominjum Wy⸗ 
branowo bei Inowraclaw den Centner mit 8 
Thaler. 5 f 
Peruaniſche Rieſenblumen zum Anbau im 
Felde ſind ebenfalls zu haben. Erſtes Sortiment 
die Metze à 1 Thlr. 


» 1 ho en mit der Anſicht von Thorn, 

ö rie I neue Aufnahme, zu haben 
bei i Ernst Lambeck. 

Morgen Donnerſtag, 6 Uhr Abends 
friſche Grüß wu r ſt 

bei Rudolph, Breiteſtr. 459. 


Llageformulare, Preference- Bogen etc. 
ſind ſtets vorräthig bei 


. Ernst Lambeck. 
n meinem Haufe Aliſtadt Nr. 430 iſt die 
Y Wohnung, zwei Treppen hoch, bisher von 
Herrn Juſtizrath Meyer bewohnt, vom 1. April 
er. zu vermiethen. A. Baerwald. 
De Wohnung in meinem Hauſe, welche bisher 

Herr Gutsbeſitzer Schönfeldt bewohnt 
hat, iſt vom 1. April ab zu vermiethen. 

Bromb.⸗Vorſt. Nr. 2. 


A. Lohmeyer. 


— — — — — — 


D e Bel-Etage beſtehend aus 5 Stuben nebſt 
allem Zubehör, auch Pferdeſtall oder die 
Parterre⸗Wohnung iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. l 

Louis Kalischer. 


. ͤ ͤò . ‚ N I HLTEEESELELEN 
2 Familienwohnungen jede zu 3 Zimmern nebſt 

Zubehör und einem Pferdeſtall find Neuſt. 
Markt 231 vom 1. April zu vermiethen. 


En möblirte Stube zu vermiethen Breiteſtraße 
Nr. 446/47 im Hinterhauſe. 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen Altſtadt 174. 


1 97 Laden iſt zu vermiethen Altſtädter Markt 
= Nr. 429. 


Stadttheater in Thorn. 
Donnerftag, den 7. Februar. Haſtſpiel 
der Hofſchauſpielerin Frau Bethge-Truhn. 
„Die Schule des Lebens.“ Schauſpiel in 5 
Arten von Dr. Eruſt Raupach. a 
Die Direktion. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Nathebuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


